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Editorial

Zürich, im Juni 2022

Liebe StadtNatur-Interessierte

Die Covid-19-Pandemie warf uns alle ins kalte Wasser, doch das Schwimmen fiel uns im vergangenen Jahr 
schon deutlich leichter. Aufgrund der Erfahrungen von 2020 planten wir die Projekte von Beginn an flexibel. 

Während in St. Gallen und Luzern Durchgänge für kleine Wildtiere geschaffen wurden, summten die Blüten-
besucher im Thurgau, in Zürich und im Unterengadin. In Solothurn lockte ein Preisgeld für eine Gartenschläfer-
Meldung und gleichzeitig wurden die «Big5» im Kanton Zug gesucht. Und es sind neue Projektregionen zu uns 
gestossen: Wilde Nachbarn Uri, Nos voisins sauvages Lausanne und Nos voisins sauvages Nyon. 

Wichtige Wechsel gab es in unserem IT-Team: Der Biologe und Informatikingenieur Adrian Dietrich hat unser 
Projekt im Herbst 2021 verlassen, um sich in einem anderen Rahmen wieder ausschliesslich biologischen Pro-
jekten widmen zu können. Er hat die Meldeplattformen Wilde Nachbarn und StadtWildTiere mit aufgebaut und 
in den ersten Jahren alleine programmiert. Im März 2022 wechselte Friederike Schulte in ein Forschungspro-
jekt an der ETH. Sie hat seit 2017 im IT-Team mitgearbeitet. Wir danken Adrian und Friederike herzlich für die 
spannenden Jahre der Aufbauarbeit im Projekt, für ihr tolles Engagement und die schöne Zusammenarbeit und 
wünschen ihnen alles Gute an ihren neuen Arbeitsorten. Seit März 2022 bildet nun Markus Angst zusammen 
mit Peter Bruggmann, der seit 2018 dabei ist, unser IT-Team.

Im vergangenen Jahr haben Svenja Crottogini, Sandro Meyer, Mathujah Manikkan und Gina Menn im Rahmen 
eines Praktikums bei den Projekten mitgearbeitet. Vielen Dank für euer Engagement und die schöne Zusam-
menarbeit! Für die Unterstützung in diesem aussergewöhnlichen Jahr danken wir allen herzlich, die sich in den 
Projekten engagieren oder sie mit finanziellen Beiträgen ermöglichen und wünschen bei der Lektüre des Jah-
resberichts viel Vergnügen. 
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Verein StadtNatur
c/o SWILD
Wuhrstrasse 12
8003 Zürich
044 508 10 69

Wildtiere-App der Projekte StadtWildTiere und Wilde Nachbarn

Schweiz: 	 info@wildenachbarn.ch
			   www.wildenachbarn.ch
			   www.stadtwildtiere.ch

			   info@nosvoisinssauvages.ch
			   www.nosvoisinssauvages.ch

Deutschland: 	 www.stadtwildtiere.de
			   www.wildenachbarn.de

Österreich: 	 info@stadtwildtiere.at
			   www.stadtwildtiere.at
			   www.wildenachbarn.at
			 
 Besuchen Sie uns auf Facebook

GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank!
Spendenkonto PC 61-921716-8
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Unsere neuen Meldeplattformen

Sie werden es bemerkt haben: Unsere Meldeplattformen wildenachbarn.ch, stadtwildtiere.ch und nosvoisins-
sauvages.ch präsentieren sich seit Mitte März 2021 in einem neuen Look.

Aus technischen Gründen musste das Inhaltsverwaltungssystem unserer Meldeplattformen aktualisiert und 
damit auf eine neue Technologie umgestellt werden. Es war unser grösstes IT-Projekt seit dem Start der 
StadtWildTiere- und Wilde Nachbarn-Projekte. Weil unsere Meldeplattformen auf einer komplexen Datenbank 
basieren, war die Umstellung kompliziert. Ausserdem müssen die verschiedenen Unterseiten für die lokalen 

Projekte in den Städten und Regionen der drei Län-
der Deutschland, Österreich und der Schweiz unter-
schiedlich dargestellt und bearbeitet werden, und 
dies in den Sprachen Deutsch und Französisch. 

Mit der Umstellung bot sich die Gelegenheit, die 
Webseite im Design und in ihren Funktionen zu mo-
dernisieren. Da sich das Benutzer*innenverhalten in 
den letzten Jahren stark verändert hat, war es wich-
tig, dass sich die Webseite auch auf dem Smart-
phone gut bedienen lässt. Weiter ist es nun möglich, 
Videos und Tonaufnahmen zu den Beobachtungen 
hochzuladen. 

Wir hoffen, Ihnen gefällt die neue Webseite und wün-
schen Ihnen viel Spass beim Entdecken der Inhalte.

Wilde Nachbarn und StadtWildTiere in der Schweiz, 
Deutschland und Österreich

StadtWildTiere-Projekte richten sich an die Bevölkerung von Städten, Wilde Nachbarn an die Bevölkerung von 
Dörfern und Agglomerationen. Alle sind aufgerufen, Beobachtungen von Wildtieren aus dem Siedlungsraum zu 
melden und wenn immer möglich, Bilder zu den Beobachtungen hochzuladen. Im Hintergrund steht eine ge-
meinsame Datenbank. Hier werden alle Daten zentral gesammelt und nach Ländern separat geprüft (validiert).

SCHWEIZER STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN 
In der Schweiz haben 2021 drei neue Wilde Nachbarn-Projekte gestartet: die Wilden Nachbarn Uri, die Nos voi-
sins sauvages Lausanne und die Nos voisins sauvages Nyon. Aktuell sind somit in der Schweiz 11 Wilde Nach-
barn / Nos voisins sauvages-Projekte (grünes Symbol) und 6 StadtWildTiere-Projekte (oranges Symbol) online.

STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN IN DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH 
In Deutschland werden aktuell ein StadtWildTiere-Projekt in Berlin und ein Wilde Nachbarn-Projekt im Bundes-
land Baden-Württemberg durchgeführt. In Österreich gibt es ein lokales StadtWildTiere-Projekt in Wien und 
in Zusammenarbeit mit der österreichischen Vogelwarte ein Wilde Nachbarn-Projekt in der Region Wagram.

© Carmen Baumgardt / stadtwildtiere.ch 

Mit der Erneuerung der Meldeplattform wurde auch das 
Meldeformular überarbeitet.

Neuer Atlas der Säugetiere – Schweiz und Liechtenstein

Mit dem Atlas ist ein tolles und lange erwartetes Werk zu Wildtieren in der Schweiz und Liechtenstein im Frühling 2021 
beim Haupt-Verlag erschienen. Sieben Jahre Arbeit stecken im knapp 500-seitigen Werk. Es ist die bislang grösste 
Erhebung zu Säugetieren in der Schweiz und in Liechtenstein. Und auch Ihre Meldungen sind eingeflossen! 

ÜBER 1 MILLION BEOBACHTUNGEN
Da der letzte Säugetieratlas der Schweiz 1995 erstellt worden und längst veraltet war, wurde mit grossem 
Aufwand eine aktuelle Datenbasis geschaffen, um das Vorkommen der Säugetiere der Schweiz und Liech-
tenstein nachzuweisen. Beobachtungen, Spuren, Ultraschall, Kot, genetische Analysen und weitere Methoden 
halfen, Informationen über die meist scheuen und nachtaktiven Säugetiere zu sammeln. Über eine Million Be-
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obachtungen kamen so seit dem Jahr 2000 zusammen und ermöglichten das bislang genaueste Bild über das 
Vorkommen und die Verbreitung der 99 Säugetierarten in der Schweiz und Liechtenstein. Darunter sind Arten, 
die neu entdeckt wurden oder wieder in die Schweiz eingewandert sind und solche, die leider stärker gefährdet 
sind denn je. 

VIELEN DANK FÜR IHRE MITHILFE!
Für den neuen Säugetieratlas wurden über 10'000 Säugetier-Beobachtungen verwendet, die zwischen 2016 
und 2018 auf den Meldeplattformen  wildenachbarn.ch  und  stadtwildtiere.ch   gemeldet wurden. Neben 

den  ausgewiesenen Expert*innen haben damit auch die Mel-
der*innen unserer Plattform einen Beitrag zum Buch geleistet. 
Citizen Science wurde als erfolgsversprechende Methode er-
kannt und kann eine starke Basis für das zukünftige Monitoring 
der Säugetiere bilden. 

Das Projekt für den neuen Säugetieratlas ist mit dem Erschei-
nen des Atlas beendet und die Unterseite auf der Meldeplattform 
Wilde Nachbarn wird per Ende 2022 in die allgemeine Schwei-
zer Plattform integriert. Beobachtungen von Wildtieren können 
selbstverständlich weiterhin gemeldet werden.

Buchtipp «Der Igel – Nachbar und Wildtier» 
Möchten Sie mehr über die Lebensweise des Igels und Möglichkeiten zur 
Förderung des kleinen Stachelträgers erfahren? Die Autorinnen dieses neu 
erschienenen Buchs entführen Sie in das nächtliche Treiben in unseren 
Vorgärten und vermitteln viel Wissenswertes aus der aktuellen Igelforschung 
und Tipps, wie Sie Igel vor der Haustüre fördern können.

«Der Igel – Nachbar und Wildtier» von Anouk Taucher und Madeleine Geiger, 
Haupt Verlag.

Beide Bücher sind unter: wildenachbarn.ch/info/shop erhältlich.

Buchtipp «Atlas der Säugetiere – Schweiz und Liechtenstein» 
1. Auflage 2021
488 Seiten, gebunden, 420 Fotos, 120 Karten und 160 Diagramme
gebunden, 21 x 28 cm, 2176 g
Haupt Verlag

StadtWildTiere Zürich:  
«Schwalbenschwanz & Seidenbiene»

In Zürich stehen im zweijährigen Schwerpunktprogramm «Schwalbenschwanz & Seidenbiene» die Blütenbe-
sucher im Zentrum unserer Bemühungen. Zum einen wollen wir die Bevölkerung auf blütenbesuchende Insek-
ten, insbesondere Wildbienen und Schmetterlinge, und deren Bedürfnisse aufmerksam machen. Zum anderen 
erforschen wir, welche Rolle kleine, städtische Grünflächen für diese Artengruppe spielen. 

VIELE HONIGBIENEN UND SELTENE WILDBIENEN
Vom 11. Juni bis zum 1. Oktober haben 20 Freiwillige in 63 Untersuchungsgebieten von 1 m2 Grösse, verteilt 
über die ganze Stadt Zürich, blütenbesuchende Insekten aufgenommen. Insgesamt konnten 696 Wildbienen 
aus 14 Gattungen nachgewiesen werden. Ausserdem gab es Beobachtungen von seltenen Arten, wie beispiels-
weise der Vierfleck-Pelzbiene oder der Luzerne-Blattschneiderbiene. Fast genauso häufig wie Wildbienen wur-
den Honigbienen gesichtet. Dies ist erstaunlich, wenn man bedenkt, dass es sich bei der Honigbiene nur um 
eine einzige Art handelt, und in Zürich 216 Wildbienenarten nachgewiesen sind. Den Einfluss der Honigbienen 
auf die Wildbienen werden wir auch 2022 genauer untersuchen. 

GUERILLA-BOTANIK-AKTION «MEHR ALS UNKRAUT»
Im Mai 2021 haben wir mit der Aktion «Mehr als Unkraut» die Aufmerksamkeit auf die Begleitflora gerichtet, 
die am Strassen- und Trottoirrand, auf Baumscheiben und auf Plätzen wächst und an der wir meist achtlos 
vorbeigehen. Damit sie für einmal mehr Beachtung finden, haben wir jeweils die Namen der Wildpflanzen mit 
Kreide gross und deutlich auf die Strasse schrieben.

Die seltene Luzerne-Blattschneiderbiene (Megachile rotundata) 
konnte in der Nähe des ETH Hauptgebäudes fotografiert werden.  
© Sandro Meyer / stadtwildtiere.ch

An einer Exkursion in Zürich lernten die Teilnehmer*innen die 
häufigsten Arten der Strassenbegleitflora kennen. Anschliessend 
haben sie diese mit Kreide beschriftet, um auf sie aufmerksam  
zu machen. © Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch
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JEDER DURCHGANG ZÄHLT!
Besonders in Einfamilienhausquartieren sind die Gärten vielfach mit Zäunen oder Mauern abgegrenzt. Auch 
an Hanglagen gibt es viele Barrieren. In Quartieren mit grösseren Liegenschaften stellen weniger Barrie-
ren ein Problem für Igel dar, sondern eher grosse, kurzgeschnittene Rasenflächen ohne Kleinstrukturen wie 
Sträucher oder Asthaufen. Für die Eichhörnchen fehlen zusammenhängende Baumreihen weitgehend, so 
dass sie immer wieder auf den Boden ausweichen müssen. Um von A nach B zu gelangen, mussten auch 
die Igel viele Umwege machen und im Schnitt einen 1,5-mal längeren Weg in Kauf nehmen. Da Igel ein gu-
tes Ortsgedächtnis haben und Durchgänge auf ihren Streifzügen gezielt nutzen, hilft jeder neu geschaffene 
Durchgang, dass sie sich im Stadtdschungel freier bewegen können.

In St. Gallen betrachteten wir während einer Exkursion das Quartier 
aus der Sicht eines Igels. Dieser neue Blick liess einen plötzlich überall 
Barrieren und Hindernisse erkennen. 
© Hans Häfliger / stadtwildtiere.ch.

Am Informationsanlass in Luzern erklärten wir die Feldmethoden 
gleich vor Ort, damit wir gemeinsam passende Durchgänge und 
Barrieren finden und besprechen konnten. 
© Sandra Gloor / stadtwildtiere.ch

Für kleine Igel sind Treppen häufig schwer überwindbare Hindernisse. © Rahel Fierz / wildenachbarn.ch

«Freie Bahn für Igel, Eichhörnchen & Co.»  
in Luzern und St. Gallen

In den Städten St. Gallen und Luzern wurde im Sommer 2021 dazu aufgerufen, Gärten und Grünanlagen für 
Igel, Eichhörnchen und andere kleine Wildtiere zu vernetzen. Eigentlich kann der Siedlungsraum den Wildtie-
ren einen geeigneten Lebensraum bieten. Doch häufig erschweren ihnen Barrieren und Hindernisse wie Mau-
ern, Zäune oder Treppen das Durchkommen oder versperren ihnen den Zugang zu geeigneten Nahrungs- und 
Schlafplätzen. Dadurch werden die Wildtiere zu Umwegen gezwungen, wodurch sie sich länger in gefährlichen 
Bereichen wie Strassen aufhalten und wertvolle Zeit für die Nahrungssuche verlieren. 

LÖCHER BOHREN IM NAMEN DES NATURSCHUTZES
Um diesen Problemen entgegenzuwirken, wurde die St. Galler und Luzerner Stadtbevölkerung aufgerufen, 
Durchgänge für Wildtiere zu schaffen und im Citizen Science Projekt mitzuhelfen, Barrieren, Kleinstrukturen, 
Durchgänge und Umwege zu kartieren. Igel brauchen Durchgänge von rund 10 x 10 cm, um in einen Garten ge-
langen zu können. Stufen ab ca. 25 cm müssen mit einem Trittstein oder einer Rampe ergänzt werden, damit 
Igel diese überwinden können. Leider zeigten die Auswertungen von rund 480 Untersuchungsstrecken- bzw. 
flächen, dass im Siedlungsraum viele Zäune und Mauern kaum Durchgänge aufweisen. 

Mut zur Lücke: Ob Kernbohrung oder Holzrampe, der Kreativität der Melder*innen auf stadtwildtiere.ch waren keine Grenzen gesetzt. Dank der 
grossartigen Mithilfe vieler Freiwilliger haben Igel & Co. in Luzern und St. Gallen nach dem Projektjahr 2021 etwas öfters «freie Bahn».  
© stadtwildtiere.ch
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Portrait: Sonja Hanselmann im Einsatz für die Igel

Sonja Hanselmann ist seit 2019 in Zürich-Altstetten 
als StadtNaturBeobachterin unterwegs. Aufs Pro-
jekt StadtWildTiere aufmerksam wurde sie während 
einer Museumsnacht. Der ganzheitliche Ansatz, bei 
dem das Tier und sein Lebensraum betrachtet wird, 
hat sie sofort angesprochen. Inspiriert vom Foto-
fallenkurs hat sie sich sogleich eine eigene Kamera 
zugelegt. Diese ist seither im ständigen Einsatz und 
liefert ihr tolle Bilder von den Tieren, die ihren Gar-
ten besuchen, darunter Fuchs, Marder und Igel. Und 
letzten Herbst ist erstmals der Dachs in die Kame-
rafalle getappt.

Bei unserem Treffen im April 2022 liegt Sonjas Gar-
ten unter einer dünnen Schneedecke. Sie pflegt ihn 
im Stil des Cottage Gardens mit Unterschlüpfen, 
Holzhaufen und Wildblumen für die Wildtiere. Ein 
Teich lockt Libellen und Amphibien an. Den Nach-

barn konnte sie zudem überzeugen, den Zaun zwischen den Grundstücken ein Stück über dem Boden enden zu 
lassen, damit die wilden Besucher bequem unten durchschlüpfen können, insbesondere die Igel. 

Die stachligen Fussgänger liegen Sonja sehr am Herzen, bereiteten ihr aber auch schon Sorgen. Bei der Durch-
sicht ihrer Fotofallenbilder und jener ihrer Nachbarin Dominique Gasche hatte sie nämlich insgesamt sieben 
Igel mit verletzten Beinen entdeckt. Gemeinsam fingen sie die Igel jeweils in der Dämmerung ein und brachten 
sie mit Hilfe der Tierrettung ins Igelzentrum. Die Verletzungen waren bei vier Individuen so gravierend, dass 
diese eingeschläfert werden mussten. Die drei anderen konnten sie nach der Behandlung wieder im Quartier 

Ein Igel in Sonjas Garten. © Sonja Hanselmann / stadtwildtiere.ch Nächtliches Treffen von Fuchs und Igel.  
© Sonja Hanselmann / stadtwildtiere.ch

Wilde Nachbarn Solothurn:  
«Heckengeister & Klettermeister»

Im Projekt «Heckengeister & Klettermeister» wurde 2021 die Verbreitung der drei potentiell vorkommenden 
Schläferarten – Siebenschläfer, Haselmaus und Gartenschläfer – im Mittelland und in der Jurakette der Kan-
tone Solothurn und Bern erforscht. Trotz des auffälligen Aussehens dieser Arten, ist deren Verbreitung bisher 
nur lückenhaft bekannt. 

KAUM BEOBACHTUNGSMELDUNGEN
Die Haselmaus führt ein recht heimliches Leben und 
kann daher nur selten direkt beobachtet werden. 
Beim Siebenschläfer ist die Anzahl Beobachtungen 
trotz seiner Grösse und seiner Toleranz zur Sied-
lungsnähe überraschend gering. Die Situation des 
Gartenschläfers im Kanton Bern und Solothurn ist 
unklar. Obwohl diese Regionen potentielles Verbrei-
tungsgebiet sind, gab es bisher nur eine Beobach-
tung aus dem Berner Jura und seit 100 Jahren kei-
nen einzigen Nachweis aus dem Kanton Solothurn.1 

AUFRUFE UND EIN «KOPFGELD»
Die Bevölkerung wurde aufgerufen, die drei Schlä-
ferarten zu melden. Auf eine Beobachtung des Gar-
tenschläfers mit Bild wurde sogar eine Belohnung 
ausgesetzt. Dem breit gestreuten Aufruf folgten 
viele Meldungen aus der Bevölkerung: Sichtbeob-
achtungen, Fotofallenbilder und sogar lange Daten-
reihen von Nistkastenkontrollen dreier Naturschutz-
organisationen, welche bis 1982 zurückreichten. 

EINBLICKE IN DIE NOCH WEITGEHEND 
UNERFORSCHTE ÖKOLOGIE 
Die Beobachtungen sind nicht nur wertvoll, um die 
Verbreitung der Arten zu dokumentieren, sondern 
lieferten auch Aufschluss über interessante Verhal-
tensweisen. So wurden zweite Würfe im Spätherbst 
gemeldet, ungewöhnliche Überwinterungsorte und 
spektakuläre Schleichwege durch Regenrinnen.

Der Siebenschläfer ist die grösste Schläferart und hat das grösste 
Verbreitungsgebiet. © wildenachbarn.ch

1 �Im Frühling 2022 gelang in Büsserach nahe der jurassischen 
Grenze der erste bestätigte Nachweis eines Gartenschläfers im 
Kanton Solothurn seit über 100 Jahren.

Das Naturmuseum Solothurn setzte eine Belohnung auf einen 
verifizierbaren Gartenschläfer-Nachweis aus. 

Die StadtNaturBeobachterin Sonja Hanselmann.
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freilassen. Vermutlich stammen die Verletzungen von Roboter-Rasenmähern oder Fadenmähern. Sonja und 
Dominique sind nun unermüdlich daran, in der Nachbarschaft diejenigen, die für die Gartenpflege verantwort-
lich sind, auf diese Gefahren für die Igel hinzuweisen.

Sonja ist fasziniert davon, wie viele Tiere in der Stadt leben können. Sie geniesst es, innezuhalten und die Natur 
auf sich wirken zu lassen. Diesem kostbaren Gut Sorge zu tragen, ist für sie sehr wichtig. Daher schätzt sie das 
vielfältige Angebot an Mitmachmöglichkeiten der StadtWildTiere, wie zum Beispiel die Guerilla-Aktion «Mehr 
als Unkraut». Oder die Schwerpunktprogramme für die StadtNaturBeobacher*innen, an denen sie Fachwissen 
und Tipps vermittelt bekommt. Seit den Fledermausprojekten wachsen in ihrem Garten daher unter anderem 
Nachtviolen, die nachtaktive Insekten anziehen. Und ebenfalls durch die Fledermäuse ist die Werdinsel zu einem 
ihrer Lieblingsorte in der Stadt geworden. Und welches Wildtier würde sie gerne einmal direkt beobachten kön-
nen? Den Wolf, sagt sie ohne zu zögern.

Ein Gespräch mit Rita und Alfons Schmidlin

Alfons und Rita Schmidlin aus Wiezikon bei Sirnach 
im Thurgau melden seit 2017 ihre Wildtierbeobach-
tungen auf der Meldeplattform Wilde Nachbarn. Für 
den pensionierten Bauingenieur und die pensionier-
te Journalistin spielte die Natur schon immer eine 
wichtige Rolle und hat über die Jahre noch mehr an 
Bedeutung gewonnen. Alles begann mit einer Brief-
taubenzucht und so nahm die Leidenschaft für Vö-
gel und die Natur ihren Lauf. 

FASZINATION WILDTIERE
Alfons und Rita Schmidlin hatten seit je ein Herz für 
Tiere. So erzählt Rita, dass sie früher junge Igel, wel-

che ihnen von Nachbarn gebracht wurden, in ihren unbenutzten Volieren aufgezogen haben, nachdem sie die 
Brieftaubenzucht aufgegeben hatten. Die Natur fand so Stück für Stück ihren Platz an der Seite von Rita und 
Alfons. Heute arbeiten die beiden viel im Garten oder sind im Rheindelta unterwegs, ihrem bevorzugten Natur-
schutzreservat. Da drosseln sie ihr Tempo, während sie von allen anderen Besuchern überholt werden, und 
erleben gemeinsam die Natur. 

DIE NATUR VOR DER HAUSTÜRE
Ihr Haus, ein altes Bauernhaus umgeben von Kulturlandschaft, mitsamt seinem Garten, bietet eine Oase für 
die lokale Flora und Fauna. Die Teiche sind Wasserstellen für allerlei Tiere, das Totholz verspricht Lebensraum 
für verschiedene Insekten und die aufgestellten Holzkisten bieten Vögeln einen Unterschlupf. Alfons Schmidlin 

erzählt, dass sie eines Tages viele angefressene Falterflügel am Boden des überdachten Sitzplatzes fanden und 
sich wunderten, woher diese kamen. Es stellte sich heraus, dass der Sitzplatz nicht nur von ihnen, sondern auch 
von einer Langohr-Fledermaus als Fressplatz benutzt wurde. Kurzerhand hat Alfons Schmidlin auch da einen 
Fledermauskasten aufgehängt.

DIE NATUR DOKUMENTIEREN
Die Fotos, die Alfons Schmidlin auf die Plattform hochlädt, sind eindrücklich. Dies ist nicht verwunderlich, denn 
Alfons und Rita haben immer eine hochwertige Fotoausrüstung griffbereit. Das Esszimmerfenster eröffnet den 
direkten Blick auf die Vogelwiese im Garten. Siebenundsiebzig Vogelarten zählten die beiden in und um ihren 
Garten. Viel Zeit verbringt Rita Schmidlin hinter der Kamera und wartet auf den richtigen Moment, um die Vögel 
abzulichten. Alfons Schmidlin meint, diese seien ihm zu schnell, er fotografiere lieber langsamere Tiere. Die 
zwei Fotofallen im Garten liefern zudem Beweise über das nächtliche Gartenleben. In einer Nacht sind so auch 
schon Fuchs, Marder, Dachs und Igel kurz nacheinander geblitzt worden. 

Das Paar gibt Wildtierbeobachter*innen und Fotograf*innen noch einen Tipp auf den Weg: «Es lohnt sich, Ge-
duld zu haben und etwas über die beobachteten Tiere im Voraus zu lernen. Denn je mehr man über das Leben 
der Tiere weiss, desto mehr sieht man auch.»

Ein Fuchs im Winterfell. 
© Rita & Alfons Schmidlin / wildenachbarn.ch

Ein Hermelin im Sommerpelz auf dem Hausdach der Schmidlins. 
© Rita & Alfons Schmidlin / wildenachbarn.ch

Aus dem selbstgebautem Spurentunnel guckt ein Igel.
© Rita & Alfons Schmidlin / wildenachbarn.ch

Ein Sperber auf der Regenabflussrinne über der Vogelwiese.
© Rita & Alfons Schmidlin / wildenachbarn.ch

Rita und Alfons Schmidlin in ihrem tollen Naturgarten.
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«Seidenbiene & Erdhummel» im Thurgau 

Die Wilden Nachbarn Thurgau beschäftigten sich 2021 mit Wildbienen und ihren Lebensräumen. Als emsige 
Bestäuberinnen spielen Wildbienen sowohl für die Natur als auch in der Landwirtschaft eine unverzichtbare 
Rolle. Weltweit sind 78% der Pflanzenarten auf Insekten als Bestäuber angewiesen. Bienen und besonders 
Wildbienen sind dabei die wichtigste Bestäubergruppe.

FOTOWETTBEWERB MIT TOLLEN PREISEN 
Im Rahmen der Aktion «Seidenbiene und Erdhummel – Wildbienen im Thurgau» haben wir einen Fotowett-
bewerb durchgeführt. Für den Wettbewerb konnten zwischen dem 1. Januar und dem 30. September 2021 
Bilder von Wildbienen aus dem Kanton Thurgau auf die Meldeplattform Wilde Nachbarn Thurgau hochgela-
den werden. Insgesamt haben 39 Melder*innen 239 Bilder eingeschickt. Die Gewinnerbilder wurden in den 

drei Kategorien Jurypreis, Publikumspreis und Zu-
fallspreis gekürt. 

VIELFÄLTIGES RAHMENPROGRAMM
Die ganze Saison über begleitete ein vielfältiges 
Angebot an Veranstaltungen das Projekt. Von Ex-
kursionen über einen Wildbienen-Fotografiekurs 
bis zu Sponsorenläufen und einem Tischgespräch 
gab es für jede und jeden etwas, um in die Welt der 
Wildbienen eintauchen zu können. 

Gewinnerbild des Jurypreises: Beobachtung von mehreren 
Schmalbienen (Lasioglossum sp.) aus Bottighofen. 
© Hartmut Schönfeld / wildenachbarn.ch

«Big5» des Kanton Zugs gesucht! 

Die Einwohner*innen des Kantons Zug wurden 2021 aufgerufen, Beobachtungen der «Big5» – Eichhörn-
chen, Feldhase, Igel, Mauersegler, Feuer-/Alpensalamander – zu melden. Die Zuger Presse stellte während 
fünf Wochen jeweils wöchentlich in einem Beitrag die Arten der «Big5» vor.

FOTOWETTBEWERB: «BIG5 GESUCHT»
Alle Bilder der Big5 aus dem Kanton Zug, die zwischen dem 29. März und 31. August 2021 auf die Meldeplatt-
form Wilde Nachbarn Zug hochgeladen wurden, nahmen an einem Fotowettbewerb teil. Es gab Preise in den 
drei Kategorien Jurypreis, Publikumspreis und Zufallspreis zu gewinnen. 51 Melder*innen haben insgesamt 
114 Bilder der Big5 eingesendet. Die Gewinner*innen in den drei Kategorien erhielten als Preis je eine Privatex-
kursion zu unterschiedlichen Themen (Feldhase, Fledermäuse und Amphibien). Am häufigsten gemeldet wur-
den Igel, gefolgt von Eichhörnchen, Feldhasen, Mauerseglern, Feuersalamandern und einem Alpensalamander. 

Gewinnerbild des Publikumpreises: Bild einer Veränderlichen 
Hummel (Bombus humilis) aus Eschenz. 
© Markus Schmon / wildenachbarn.ch 

Gewinnerbild des Zufallspreises: Beobachtung einer Blauschwarzen 
Holzbiene (Xylocopa violacea) aus Bottighofen. 
© Peter Wenk  / wildenachbarn.ch 

Gewinnerbild des Jurypreises: Feldhase beim Reussdelta.  
© Beatrice Schmid / wildenachbarn.ch

Gewinnerbild des Publikumpreises: zwei Mauersegler aus Baar.  
© David Doda / wildenachbarn.ch 

Gewinnerbild des Zufallspreises: Feuersalamander-Paarung bei Zug. 
© PeterPi / wildenachbarn.ch

2. Platz des Jurypreises: Beobachtung eines Igels bei Zug. 
© Irene Krummenacher / wildenachbarn.ch
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«Aktion Igel» im Wallis

Im Wallis wurde 2020 im Rahmen des Projekts «Igel gesucht» mit Unterstützung von vielen Freiwilligen die Ver-
breitung der Igelpopulationen in Monthey, Martigny, Sion, Brig-Glis sowie in ausgewählten Gemeinden des Land-
schaftsparks Binntal und des Naturpark Pfyn-Finges erfasst. 2021 folgte die «Aktion Igel» mit dem Ziel, die Be-
völkerung auf die Bedürfnisse der Igel im Siedlungsraum aufmerksam zu machen und die Igel zu fördern.

INFORMATIONSANLÄSSE, AKTIONSTAGE UND EXKURSIONEN
Im Frühling 2021 fanden Informationsveranstaltungen zum Igel-Monitoring von 2020 statt. Die Resultate des 
Walliser Igelprojekts zeigen, dass die Igeldichte zwischen den Stadt- und Gemeindegebieten stark variiert und 
dass die Verbreitungskarte besorgniserregende Lücken aufweist. Somit decken sich die Resultate vom Wallis 
mit den Resultaten aus den anderen Schweizer Projekten. Auch wenn wir die genauen Ursachen eines mög-
lichen Rückgangs der Igelpopulation noch nicht kennen, können wir die Igel bereits heute in unseren Wohnquar-
tieren fördern. Dies kommt auch anderen Wildtieren zu Gute.

Im Rahmen der «Aktion Asthaufen» haben Walliser Schulklassen zusammen mit dem Team des Projekts Wilde 
Nachbarn Wallis Asthaufen für Igel und andere Kleintiere gebaut. Auf Exkursionen haben wir die Teilnehmer*innen 
über die Bedürfnisse der Igel und die Fördermöglichkeiten im eigenen Garten informiert. 

GARTENBROSCHÜRE
Die Gartenbroschüre «Wildtierfreundlicher Garten – 10 einfache Tipps für den grossen Unterschied» ist ein 
wichtiges Instrument, mit der wir die Bevölkerung informieren können. Die gedruckte Faltbroschüre gibt 
schnell einen Überblick über die wichtigsten Möglichkeiten, wie Wildtiere im eigenen Garten gefördert wer-
den können. Darüber hinaus liefert die ausführlichere Webversion «Gartentipps» wertvolle Detailinformatio-
nen zu den Tipps und lokale Bezugsquellen für deren Umsetzung.

Mit Holzplakette beschrifteter Asthaufen, der im Rahmen der 
«Aktion Asthaufen» mit einer Schulklasse aus Brig im Biotop 
Glisergrund gebaut wurde. © Lisa Wirthner / stadtwildtiere.ch

Aufmerksame Zuhörer*innen, die tatkräftig mitanpackten: die 
Schulkinder beim Asthaufenbau im Biotop Glisergrund.  
© Lucie Bilgischer

«Schwalbenschwanz & Zottelbiene»  
Blütenbesuchende Insekten im Unterengadin

Im Projekt Wilde Nachbarn Unterengadin standen die blütenbesuchenden Insekten – insbesondere Wildbienen 
und Schmetterlinge - im Zentrum.

Freiwillige aus dem Engadin halfen mit, Schwalbenschwanz, Zottelbiene & Co. auf kleinen Untersuchungsflä-
chen zu fotografieren und zu bestimmen. An der Weiterbildung am 10. Juni konnten die Teilnehmer*innen viel 
über Wildbienen und Schmetterlinge erfahren und die Feldmethoden kennenlernen. 

Zwischen dem Engadiner und dem Zürcher Projekt fand ein Austausch statt. So nahmen Engadiner*innen an 
der Weiterbildung in Zürich teil und Zürcher*innen nahmen an der Exkursion in Ftan mit dem Wildbienenexper-
ten André Rey teil. Das Projekt wird 2022 weitergeführt und neue Freiwillige können dazustossen.

An der Exkursion am 18. August in Ftan konnte der 
Wildbienenspezialist André Rey verschiedenste Wildbienenarten 
aufspüren. © Sandra Gloor / wildenachbarn.ch

Die Weiterbildung bot die Möglichkeit, die Feldmethoden 
auszuprobieren und viel über Wildbienen und Schmetterlinge zu 
lernen. © Sandra Gloor / wildenachbarn.ch

Ein Apollofalter. © Nicolina & Anna Sidonia Marugg / wildenachbarn.chDie Wildbienen wurden vorsichtig gefangen, bestimmt und bestaunt 
und danach wieder freigelassen. © Sandra Gloor / wildenachbarn.ch
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Nos voisins sauvages – Antenne romande

En 2021, deux nouvelles régions urbaines – Lausanne et Nyon – ont rejoint Nos voisins sauvages. La platefor-
me internet a été mise à jour et son contenu a été étoffé, avec l’ajout de nouveaux portraits d’espèces. Durant 
l’année écoulée, 2028 observations ont été rapportées sur les sites romands.

VAL-DE-RUZ
Le focus du projet vaudruzien porte sur les effets de l’extinction de l’éclairage nocturne sur la faune sauvage. 
Ce sont donc particulièrement les observations faites entre minuit et 5h du matin qui sont intéressantes. En 
parallèle, le projet s’est également intéressé aux petits mammifères présents dans les jardins de la région. Tant 
à Chézard qu’à Cernier, des traces de hérisson ont été trouvées mais aucune trace de gliridés dans les tunnels 
placés en hauteur.

LAUSANNE
Le projet lausannois porte le nom d’ « 1, 2, 3… Nature ! Cherche et trouve dans ta ville » et s’articule autour de 
24 espèces cibles emblématiques de différents milieux rencontrés en ville et dans les alentours. Contrairement 
aux autres projets, Lausanne s’intéresse également à quelques espèces indicatrices de la flore régionale. Grâ-
ce aux sciences participatives, la ville de Lausanne veut faire l’inventaire de la nature en ville. Avec succès, en 
2021, ce sont 411 observations qui ont été rapportées.

NYON
Dernier arrivé, Nos voisins sauvages Nyon concerne le périmètre de la ville de Nyon. Une première animation a 
eu lieu lors de la Fête de la Nature avec la tenue d’un stand et des excursions sur les hérissons. Le lancement à 
proprement parler et la communication du projet se fera en 2022.

Des papillons, comme ce machaon, font également partie des 
espèces cible du projet « 1, 2, 3… Nature ! ».  
© jklimenko / nosvoisinssauvages.ch

Des enfants découvrent des informations sur le hérisson au stand 
de Nos voisins sauvages Nyon. 
© Michel Blant / nosvoisinssauvages.ch

Nos voisins sauvages Alpes vivantes :  
Sur les traces des hérissons

En 2021, Nos voisins sauvages Alpes vivantes et est allé à la rencontre des hérissons des Alpes vaudoises. 
L’objectif est de mieux connaître la répartition des hérissons dans la région et de sensibiliser le public à ce petit 
mammifère, dont les populations alpines semblent peu denses.

LES HÉRISSONS DANS LA RÉGION
Avec l'aide de bénévoles, la répartition des hérissons a été étudiée entre mai et octobre 2021 dans les quatre 
communes de Leysin, Gryon, Plans-sur-Bex, Ollon et Bex grâce à des tunnels à traces. Des traces de hérisson 
ont été trouvées seulement à Bex et à Ollon, mais rien dans les autres lieux. Les recensements se poursuivent 
dans de nouvelles localités en 2022. 

SENSIBILISER POUR MIEUX PROTÉGER
Afin de sensibiliser les enfants, une capsule pédagogique a été mise en place à Bex. Après avoir eu une intro-
duction sur le hérisson et sa biologie, les élèves de plusieurs classes de l’école primaire de Bex ont réalisé un 
recensement autour de leur école et ont eu la chance de trouver des traces de hérissons dans leurs tunnels. 

Durant l’automne 2021, quatre excursions actives ont permis à la soixantaine de participants de partir sur les 
traces des hérissons, de découvrir leurs habitats et les dangers qui les guettent. Lors de chaque excursion, un 
tas de bois a été construit dans l’espace public pour servir d’abri aux hérissons et aux autres petits animaux. 

Les plus jeunes élèves ont réalisé des bricolages sur les hérissons.  
© Jean-Christophe Fallet / Alpes vivantes

Lors des excursions, les participants ont appris à faire un tas de bois 
pour favoriser la faune proche de chez eux. © Nicolas Dulex / Drosera
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StadtWildTiere und Wilde Nachbarn Österreich

Die Projekte StadtWildTiere und WildeNachbarn werden von der Österreichischen Vogelwarte getragen, die 
Teil der Vetmeduni Wien ist. Im Jahr 2021 konnten die Projekte über 200 motivierte Teilnehmer*innen dazu-
gewinnen. Bis Jahresende wurden insgesamt 18’230 Meldungen gezählt. Besonders in Erinnerung blieb die 
Sichtung einer Schlingnatter im 14. Bezirk und eine Schwarzstorchmeldung im Wienerwald bei Mauerbach. 
Schwarzstörche gelten in Österreich als potentiell gefährdet. Da sie sehr scheu und meist verborgen in Laub- 
und Laubmischwäldern leben, werden sie nur sehr selten zufällig beobachtet. 

In den österreichischen Projekten überwiegen ganz deutlich die Meldungen von Vögeln, die häufigsten Arten 
sind Mehl- und Rauchschwalbe, Kohlmeise und Aaskrähe. Die Liste der Säugetiere, die am häufigsten gemeldet 
werden, führen Rotfuchs, Eichhörnchen und Dachs an.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
Im Jahr 2021 betreute das StadtWildTiere/Wilde Nachbarn Team mehrere Infostände. Unter anderem war das 
Projekt StadtWildTiere bei den Artenschutztagen im Tiergarten Schönbrunn vertreten. Im Zuge der Kinderuni 
am Campus der Vetmeduni konnten sich junge Forscher*innen auf Tierspurensuche begeben, Spinnweben und 
Vogelfedern identifizieren sowie Eulengewölle untersuchen.

NEUER KOOPERATIONSPARTNER «BIODIVERSITÄT AM FRIEDHOF»
StadtWildTiere Österreich hat seit Oktober 2021 einen Kooperationspartner. Das Projekt Biodiversität am 
Friedhof (BaF) ist an der Universität Wien beheimatet. Die Projektleiter Thomas Filek und Doris Nagel haben 
es sich mit ihrem Team zur Aufgabe gemacht, die Artenvielfalt in Friedhöfen zu erforschen und zu fördern. Die 
StadtWildTiere Plattform wird für Wildtiermeldungen vom BaF Team verwendet. Sämtliche Meldungen, die 
auf Friedhöfen lokalisiert sind, werden dem Projekt zur Verfügung gestellt. Das StadtWildTiere-Team und Bio-
diversität am Friedhof-Team freuen sich bei der Österreichischen Citizen Science Konferenz im Juni 2022 einen 
gemeinsamen Beitrag in Form eines Posters präsentieren zu können.

Ein Eichhörnchen am Knabbern einer Nuss.  
© Stef / stadtwildtiere.at

Eine tolle Beobachtung einer Schlingnatter.  
© rzi123 / stadtwildtiere.at

StadtWildTiere Berlin

Das Projekt StadtWildTiere Berlin wird vom Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung (Leibniz-IZW) ge-
tragen und bis August 2021 durch das vom deutschen Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
geförderten Projekt Bridging in Biodiversity Science unterstützt.	

OSTERAKTION: «FELDHASEN ODER WILDKANINCHEN GESICHTET?»
Im April 2021 gab es im Rahmen einer Oster-Aktion mit Berliner Bürgerwissenschaftler*innen einen Aufruf, 
Hasenartige zu melden. Der Aufruf «Feldhasen oder Wildkaninchen gesichtet?» war eine Zusammenarbeit von 
Leibniz-IZW, dem Naturschutzbund Deutschland (NABU) und dem Bezirksamt Lichtenberg und wurde von di-
versen Medien aufgegriffen. Neben tollen Aufnahmen von Hasenartigen kamen einige Meldungen aus dem 
Stadtgebiet zusammen. Insgesamt wurden 60 Feldhasen und 29 Wildkaninchen gemeldet.

VERÖFFENTLICHUNGEN
Das Team der Berliner StadtWildTiere wirkte an einer Veröffentlichung 
mit dem Titel «Vernetzung und Kooperation ehrenamtlicher und aka-
demischer Forschung im Rahmen des nationalen Biodiversitätmonito-
rings – Herausforderungen und Lösungsstrategien» mit (Naturschutz 
und Landschaftsplanung 53, 08. DOI: 10.1399/NuL.2021.08.03) und 
war am Strategie-Prozess des Weissbuchs zu Citizen Science für 
Deutschland beteiligt.

Sophia Kimmigs Buch «Von Füchsen und Menschen» mit Fotos von 
StadtWildTiere Nutzer*innen ist im MALIK Verlag erschienen. Sie ver-
mittelt darin aktuelle Forschungsergebnisse und berichtet lebendig 
und amüsant von ihren persönlichen Begegnungen mit Füchsen und 
unseren anderen wilden Nachbarn.

Links: Wildkaninchen, mitte und rechts: Feldhase. © Sascha Kürten / SWT Berlin
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Wilde Nachbarn Baden-Württemberg

Das Projekt «Wilde Nachbarn Baden-Württemberg» läuft seit 2018. Es wird von der Professur für Wildtieröko-
logie und Wildtiermanagement an der Uni Freiburg getragen. Die Finanzierung findet durch das Ministerium für 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg aus Mitteln der Landesjagdabgabe statt. In den 
Jahren 2020 und 2021 wurde das Projekt zusätzlich durch Mittel der Wissenschaftlichen Gesellschaft Freiburg 
im Breisgau unterstützt.

Seither konnten zahlreiche Beobachtungen von Wildtieren in Baden-Württemberg gesammelt werden. Im 
Rahmen des Forschungsprojektes «Ermittlung des Anwendungspotenzials von Citizen Science für das Wild-
tiermonitoring in Baden-Württemberg» werden die Daten auf ihre Aussagekraft hin untersucht. Weiter wird 
geprüft, für welche Wildtierarten die Methode der Bürgerbeobachtungen besonders gut geeignet sind, um die 
Verbreitungsmuster innerhalb der Städte Baden-Württembergs zu ermitteln. Ziel dabei ist es, Citizen Science 
längerfristig in das Wildtiermonitoringprogramm des Bundeslandes zu integrieren.

Eine Rötelmaus. © Arbnora / wildenachbarn.de

Ein Fuchs auf einem Kinderspielplatz. © Marufa / wildenachbarn.de

Schmuckschildkröten am Sonnenbaden.  
© Ulrich vor dem Esche / wildenachbarn.de

Zwei Weinbergschnecken bei der Paarung.  
© Ulrich vor dem Esche / wildenachbarn.de
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Der Verein StadtNatur im Überblick

	• Gründungsdatum und -ort: 2. Oktober 2013 in Zürich.
	• Vereinszweck: Entwicklung von Projekten zur Förderung von Biodiversität im Siedlungsraum. 
	• StadtWildTiere-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern in Berlin, Bern, Chur, 

Luzern, St. Gallen, Winterthur, Wien und Zürich.
	• Wilde Nachbarn-Projekte in Deutschland, Österreich und der Schweiz: mit Partnern im deutschen Bundes-

land Baden-Württemberg, in der österreichischen Region Wagram, der Schweizer Region Pfannenstil, 
dem Kanton Solothurn, dem Kanton Thurgau, der Region Unterengadin, dem Kanton Uri, im Kanton Wallis 
(zweisprachiges Projekt), Kanton Zug und der Meldeplattform für den neuen Säugetieratlas der Schweiz 
und Liechtensteins.

	• Nos voisins sauvages Projekte: mit Partnern in den Waadtländer Alpen, dem Val-de-Ruz, den Städten 
Lausanne und Nyon und im Wallis (zweisprachiges Projekt).

	• Das Projekt in Zahlen: Insgesamt wurden 73'724 Beobachtungen aus den Jahren 2014 bis 2021 gemeldet, 
50'226 Beobachtungen aus der Schweiz, 16'570 aus Österreich, 6'928 aus Deutschland.

	• Der Vorstand des Vereins StadtNatur: Dr. Fabio Bontadina, Adrian Dietrich, Dr. Sandra Gloor, Stefan Hose, 
Stefan Ineichen, Max Ruckstuhl, Dr. Richard Zink.

	• Geschäftsstelle: SWILD Stadtökologie Wildtierforschung Kommunikation, Zürich, Dr. Sandra Gloor, Katja 
Rauchenstein, Anouk Taucher, Lisa Wirthner. Informatikteam: Adrian Dietrich, Peter Bruggmann, Dr. Frie-
derike Schulte, Markus Angst.

	• Sektion StadtNatur Zürich, Vorstand: Dr. Gaby Abt, Dr. Sandra Gloor, Dorothee Häberling, Dr. Claudia Kistler, 
Monica Sanesi, Anouk Taucher.

	• Anzahl Mitglieder von StadtNatur Zürich: 87.
	• 2021: 61 Zürcher StadtNaturBeobachter*innen und 25 StadtNaturBeobachter*innen in St. Gallen.

Die Vereine StadtNatur und StadtNatur Zürich sind gemeinnützig und steuerbefreit.

Ein Biber in Wallisellen. © Felix Erzinger / wildenachbarn.ch
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DIE LOKALEN PROJEKTE UND IHRE TRÄGER IN DEN STÄDTEN UND REGIONEN (STAND 
JANUAR 2022):

	• Nos voisins sauvages Val-de-Ruz: Gemeinde Val-de-Ruz
	• Nos voisins sauvages Alpes vivantes: Association Alpes Vivantes (15 Gemeinden der Alpes vaudoises)
	• Nos voisins sauvages Nyon: Ville de Nyon
	• Nos voisins sauvages Lausanne: Ville de Lausanne, Pro Natura Vaud
	• StadtWildTiere Berlin: Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung
	• StadtWildTiere Bern: Fachstelle Natur und Ökologie von Stadtgrün Bern
	• StadtWildTiere Chur: zurzeit keine lokalen Träger
	• StadtWildTiere Luzern: Stadt Luzern, Luzern grünt, Birdlife Luzern, Natur-Museum Luzern, Ornithologi-

sche Gesellschaft der Stadt Luzern OGL, Pro Natura Luzern, WWF Luzern, ausserdem die Gemeinden 
der Regionalkonferenz Umweltschutz RKU

	• StadtWildTiere St.Gallen: Stadt St. Gallen, WWF St. Gallen, Pro Natura St. Gallen-Appenzell, Naturschutz-
verein St. Gallen NVS, Naturmuseum St. Gallen

	• StadtWildTiere Wien: Österreichische Vogelwarte an der Vetmeduni Vienna
	• StadtWildTiere Winterthur: Naturmuseum Winterthur
	• StadtWildTiere Zürich: Verein StadtNatur Zürich
	• Wilde Nachbarn Baden-Württemberg: Professur für Wildtierökologie und Wildtiermanagement der Uni-

versität Freiburg im Breisgau
	• Wilde Nachbarn Pfannenstil: Naturnetz Pfannenstil der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil
	• Wilde Nachbarn Säugetieratlas der Schweiz und Liechtensteins: Schweizerische Gesellschaft für Wildtierbio-

logie SGW
	• Wilde Nachbarn Solothurn: Naturmuseum Solothurn, Naturmuseum Olten, Pro Natura Solothurn, WWF 

Solothurn, VVS/BirdLife Solothurn, Kanton Solothurn – Amt für Raumplanung, Kanton Solothurn – Amt 
für Wald, Jagd und Fischerei

	• Wilde Nachbarn Thurgau: Naturmuseum Thurgau, Pro Natura Thurgau, WWF Thurgau, BirdLife Thurgau, 
Thurgauische Naturforschende Gesellschaft

	• Wilde Nachbarn Engiadina & Val Müstair: Stiftung Pro Terra Engiadina, UNESCO Biosfera Engiadina Val 
Müstair, Regionaler Naturpark Biosfera Val Müstair

	• Wilde Nachbarn Uri: WWF Uri
	• Wilde Nachbarn Wagram: Österreichische Vogelwarte an der Vetmeduni Vienna
	• Wilde Nachbarn Wallis: Landschaftspark Binntal, Naturpark Pfyn-Finges, Unesco Weltnaturerbe Swiss 

Alps Jungfrau-Aletsch, Kanton Wallis, Naturmuseum Wallis
	• Wilde Nachbarn Zug: Kanton Zug, Lebensraum Landschaft Cham LLC, Pro Natura Zug, WWF Zug, Zuger 

Vogelschutz ZVS, Einwohnergemeinde Baar, Einwohnergemeinde Cham, Einwohnergemeinde Menzingen, 
Einwohnergemeinde Oberägeri, Gemeinde Hünenberg, Gemeinde Risch, Gemeide Steinhausen, Gemeinde 
Unterägeri, Gemeinde Walchwil, Stadt Zug

FOLGENDE ORGANISATIONEN UND INSTITUTIONEN UNTERSTÜTZEN  
STADTWILDTIERE UND WILDE NACHBARN-PROJEKTE 2021:
Albert Koechlin Stiftung, Alfred und Anneliese Sutter-Stöttner Stiftung, Alliance vaudoise pour la nature AVPN, 
Amt für Natur, Jagd und Fischerei des Kantons St. Gallen, Anna Maria und Karl Kramer-Stiftung, Bundesamt 
für Umwelt BAFU, Däster Schild Stiftung, Dienststelle für Wald, Flussbau und Landschaft vom Kanton Wal-
lis, Dr. Bertold Suhner-Stiftung, E.Fritz und Yvonne Hoffmann-Stiftung, Else v. Sick Stiftung, Erica Stiftung, 
Ernst Göhner-Stiftung, Fonds de Giacomi, Forschungs- und Beratungsgemeinschaft SWILD, Grün Stadt Zü-
rich, Gust und Lyn Guhl Stiftung, Hand in Hand Anstalt, Hedy Hasler Fonds, Jubiliäumsstiftung der Thurgauer 
Kantonalbank, Loterie romande LORO, Monique Gallusser Lafont-Stiftung, Natur- und Heimatschutzfonds 
Solothurn, naturmade star-Fonds, Naturschutz- und Landschaftskredit des Kanton Zug, Pancivis Stiftung, 
Partizipative Wissenschaftsakademie, Regio Energie Solothurn, Stierli Stiftung, Stiftung EXEKIAS, Strauben-
zellerfonds der Ortsbürgergemeinde St. Gallen, Susanne und Martin Knechtli-Kradolfer-Stiftung, Stiftung 
Temperatio, Stotzer-Kästli Stiftung, Thurgau Lotteriefonds, Uranus Stiftung, Vontobel-Stiftung, die Träger in 
den Städten und Regionen sowie weitere Stiftungen, die hier nicht genannt werden möchten.

HERZLICHEN DANK!

Rehe in den frühen Morgenstunden bei Baar. © David Doda / wildenachbarn.ch
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GEFALLEN IHNEN UNSERE PROJEKTE?
Mit einem finanziellen Beitrag unterstützen Sie unsere Bemühungen, das Projekt in weitere Städte und Regionen 
zu tragen. Vielen Dank! 
Spendenkonto PC 61-921716-8

IMPRESSUM
August 2022
Jahresbericht 2021 des Vereins StadtNatur und der Sektion StadtNatur Zürich

Geschäftsstelle Verein StadtNatur
c/o SWILD
Wuhrstrasse 12
8003 Zürich
info@stadtnatur.ch 

Auflage: 300 Ex. 
Mit Beiträgen von Sandra Gloor, Katja Rauchenstein, Anouk Taucher, Claudia Kistler, Simonetta Selva und Lisa 
Wirthner. Beiträge Nos voisins sauvages: Bettina Erne und Michel Blant. Beitrag Berlin: Sarah Kiefer und Sophia 
Kimmig. Beitrag Wien: Viktoria Frey. Beitrag Baden-Württemberg: Fanny Betge und Geva Peerenboom.
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